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Innovatives Tragesystem
fiir den Zivilschutz

Das Projekt ReTranZ

Dr. Nils Geib, Dr. Carolin Saltzmann, Uwe Kippnich, Mirjam Holl, Dr. med. Lena Reese, Maike Overmeyer und Max Eichenbrenner

Es gibt Worter, die lange als iiberholt galten: ,Zivilschutz“ ist so eines - ,,Gesamtverteidigung” auch. Vor einigen Jahren
klangen sie noch nach Geschichtsunterricht. Heute stehen sie in Koalitionsvertrigen, prigen Konferenzprogramme und
finden sich in Leitartikeln. Die Vorstellung eines Zivilschutzfalls in Deutschland wirkt fiir viele dennoch erschreckend.
Uber Jahrzehnte schien der Zivilschutz ein Relikt vergangener Zeiten zu sein. Bunker wurden aufgegeben, Sirenen zuriick-
gebaut, Notfallplanungen verloren an Bedeutung. Die Erwartung war implizit: Das Schlimmste wird schon nicht eintreten.
Diese Gewissheit, dass militdrische Konflikte - ausschlief8lich - anderswo stattfinden, fern des deutschen Staatsgebiets,
wird nun briichig. Der bewaffnete Konflikt in der Ukraine zeigt, dass Vorsorge fiir den Ernstfall kein Anachronismus ist,
sondern eine zentrale Voraussetzung hiesiger Widerstandsfahigkeit.

So richtet Deutschland seine Sicherheitsplanung derzeit Es stellen sich grundlegende Fragen. So auch: Was ge-
auf Szenarien aus, die lange als unwahrscheinlich galten: schieht mit Menschen, die infolge von militdrischen
hybride Bedrohungen, langanhaltende Ausfille Kritischer ~ Angriffen mit einem Massenanfall von Verletzten (kurz:
Infrastruktur, komplexe Kaskadeneffekte oder den NATO-  MANV) verwundet werden? Wer genau bringt sie im

Biindnis- beziehungsweise Verteidigungsfall. Mit den an- Ernstfall aus Gefahrenbereichen in Sicherheit und zur
gekiindigten Milliardeninvestitionen in den Zivil- bezie- nichsten medizinischen Versorgungseinrichtung?
hungsweise Bevolkerungsschutz reagiert die Politik auf Und wie?

die veranderte Sicherheitslage. In den Debatten richtet sich Das Forschungsprojekt Rettung und Transport in der
der Blick dabei hdufig auf Fahrzeuge, Schutzraume oder Zivilen Verteidigung (kurz: ReTranZ), gefordert durch das
Warnsysteme. Weniger sichtbar ist, dass die Leistungsfihig- ~ Bundesamt fiir Bevolkerungsschutz und Katastrophen-
keit des Zivilschutzes - neben Personal und belastbaren hilfe (kurz: BBK), adressiert genau diese Unklarheiten. Ziel

Strukturen der Hilfsorganisationen - auch von konkreter  ist die Entwicklung einer innovativen Tragehilfe fiir den
Rettungsausriistung abhéngt. Zivilschutzfall, die robust und intuitiv zu bedienen ist -
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Zivilmilitarische Forschungszusammenarbeit in ReTranZ.
(Quelle: ReTranZ-Projekt)

und sowohl von sanititsdienstlich ausgebildeten Ein-
satzkriften als auch von ungebundenen Helfenden und
Laien ohne Vorkenntnisse genutzt werden kann. Sie soll
den sicheren Transport von Verletzten unter Zivilschutz-
bedingungen leisten, fiir die viele bestehende Systeme
nie konzipiert wurden.

ReTranZ arbeitet als interdisziplindrer Forschungsverbund
In ReTranZ arbeiten der DRK-Landesverband Bayerisches
Rotes Kreuz (Verbundkoordinator), das DRK-General-
sekretariat, das Universitatsklinikum Wiirzburg (kurz:
UKW), das Fraunhofer-Institut fiir Produktionstechnik
und Automatisierung (IPA), das Fraunhofer-Institut fir
Kommunikation, Informationsverarbeitung und Ergo-
nomie (kurz: FKIE, ehem. INT) sowie die Stollenwerk
GmbH eng zusammen. Hier trifft wissenschaftliche Ana-
lyse auf Einsatzerfahrung, Medizin auf Ingenieurwis-
senschaft.

Von der Idee zur praxisnahen Forschung

Doch wie entwickelt man innovative Zivilschutzkom-
ponenten, die sich nur bedingt im Alltag erproben lassen?
Welche Eigenschaften machen ein Tragesystem unter
solchen Bedingungen tatsichlich leistungsfihig? Sind
geringes Gewicht, hohe Stabilitdt oder eine schnelle

Labortest. (Quelle: ReTranZ-Projekt)

Patientenaufnahme entscheidend? Oder zeigt sich die
Eignung dann, wenn Menschen iiber lange Distanzen
und durch schwieriges Gelinde transportiert werden
missen? Oder aber ist die Moglichkeit der haufigen
Wiederverwendung am wichtigsten?

Fiir die Untersuchung dieser Fragen testete ReTranZ
zunichst zehn etablierte Rettungs- und Tragesysteme
unter Zivilschutz-Bedingungen im Gelinde. Zehn bewéhr-
te Systeme wie Schleifkorbtrage, Spineboard, Schaufel-
trage, Gebirgstrage sowie verschiedene flexible Tragetiicher
wurden getragen. An dem Test nahmen DRK-Einsatzkréf-
te der Bergwacht, der Wasserwacht und der Bereitschaften
ebenso teil wie Krifte der Medizinischen Task Force des
Bundes (kurz: MTF) und des Sanititsdiensts der Bundes-
wehr. In gemischten Teams trugen die Einsatzkrifte die
Tragesysteme entlang von fiinf Stationen durch Triimmer,
Schlamm, Geréll, Hanglagen und Engstellen. Bewertet wur-
den Bedienbarkeit, Eigengewicht, Reinigungsfahigkeit,
Geschwindigkeit der Patientenaufnahme, Umlagerungs-
moglichkeiten, Kippstabilitit, Sicherungsoptionen sowie
die Qualitidt und Ergonomie der Griffsysteme.

Vier Tragesysteme hoben sich bei diesem Feldtest be-
sonders von den anderen ab: eine klappbare Leichtmetall-
trage, ein Tragetuch, eine Schleifkorbtrage sowie eine aus-
rollbare Trage. Diese vier Systeme wurden insbesondere
hinsichtlich Kompaktheit, Gewicht, Bedienbarkeit und
Patientensicherung als iberlegen wahrgenommen.
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Praxiserprobung beantwortet nicht alle Fragen

Manche Unterschiede der etablierten Tragesysteme konn-
ten erst durch die Ergdnzung von objektiven Messdaten
sichtbar werden. In einer zweiten Untersuchungsphase
wurde daher der zuvor erprobte Feldparcours durch das
Fraunhofer-Institut im Bewegungslabor nachgebildet
und es wurden biomechanische Messungen durchgefiihrt.
Tragende im Labortest absolvierten so einen am Feld-
test angelehnten Parcours, begleitet von Messsystemen
zur Erfassung der Muskelaktivitit, Kérperhaltung, Herz-
Kreislauf-Belastung sowie Erschiitterungen, denen eine
zu tragende Person wihrend der Rettung ausgesetzt ist.

Die sensorisch erfassten Ergebnisse zeichneten ein
aufschlussreiches Bild fiir das Lastenheft des zu ent-
wickelnden Demonstrators: Dabei erwiesen sich Gewicht,
Griffmoglichkeiten und insbesondere die Stabilitit des
Tragesystems als entscheidende Faktoren. Steifere Syste-
me reduzierten die Erschiitterungen der verletzten Per-
son, insbesondere beim Ziehen sowie beim Transport
tber Treppen und unebenes Geldnde. Gleichzeitig ermog-
lichten sie den Tragenden eine ergonomischere Hand-
habung und eine gleichméafligere Kraftiibertragung.

Zusitzlich zeigte sich, dass statische Kérperhaltungen
zu minimieren sind, um muskuldrer Ermiidung vorzu-
beugen. Durch das Tragen mit weitgehend gestreckten Ar-
men konnte die Beanspruchung der Oberarmmuskulatur
reduziert werden. Insbesondere tiber ergonomische Griff-
moglichkeiten und ein geringes Gewicht der Trage lief3
sich die muskulare Beanspruchung verringern. Die Analy-
sen zeigten ebenfalls, dass das Ziehen die Muskelanstren-
gung insbesondere der Unterarmflexoren reduzieren konn-
te. Zwar war das Ziehen fiir das kardiovaskulare System
anstrengender, diese Belastung konnte jedoch durch ver-
schiedene Faktoren gezielt angepasst werden. Fiir den
ReTranZ-Verbund fiihrte dies zu der zentralen Erkenntnis:
Nicht die eine Transportform ist unter allen Bedingungen
optimal. Entscheidend ist vielmehr die Moglichkeit, flexibel
zwischen ihnen wechseln zu konnen.

Gleichzeitig zeigte der Labortest, dass ungiinstige Seit-
wartsbewegungen des Rumpfes im Tragen zu reduzieren
sind. Diese traten vorwiegend beim Ziehen auf, insbe-
sondere wenn die Zugmoglichkeit bei zwei Personen
nicht individuell anpassbar war. Was zunachst
wie ein kleines ergonomisches
Detail erscheinen mag,
kann insbesondere bei
langen Transport-
wegen oder wie-
derholten Ein-
sitzen einen
entscheidenden
Unterschied
machen.

Von der Forschung zum Demonstrator

Die Erkenntnisse der Feld- und Laboruntersuchung wur-
den anschlieflend in einem Lastenheft fiir den prototy-
pischen Bau eines ReTranZ-Demonstrators zusammenge-
tragen. Der zu bauende Demonstrator sollte demzufolge
leicht, zugleich aber auch stabil sein. Er sollte ergono-
mische Griffsysteme fiir unterschiedliche Korpergrofien
bieten und verletzte Personen auch unter schwierigen
Bedingungen sicher und moglichst erschiitterungsarm
transportieren. Der Demonstrator wurde vom ReTranZ-
Industriepartner, der Stollenwerk GmbH, gemeinsam mit
dem Fraunhofer-Institut IPA entwickelt und gebaut. Aus-
gangspunkt wurde die Stollenwerk 4240. Diese Trage ver-
fligt bereits in ihrer Grundbeschaffenheit tiber eine leichte
Konstruktion, einen Klappmechanismus und versenk-
bare Griffe. Zudem basiert sie auf dem Standardisierungs-
ubereinkunft der NATO-Vertragsstaaten tiber die Anwen-
dung standardisierter Verfahren (kurz: STANAG). Auf ihrer
Grundlage entstand eine gezielte Weiterentwicklung.

Im Zentrum der Weiterentwicklung stand unter ande-
rem ein hybrides Transportkonzept. So sollte die Trage so-
wohl getragen als auch gezogen werden kdonnen - abhingig
von Geldnde, Distanz und den verfiigbaren Kréftereser-
ven der Tragenden. Um diese Flexibilitit zu ermdglichen,
erhielt der Demonstrator ein modulares Fahrwerk. Dies
macht den Einsatz des Systems sowohl in Triimmerfeldern
als auch auf langeren, ebeneren Wegstrecken effizient.

Ein weiterer Entwicklungsschwerpunkt lag auf der
Ergonomie. Der Demonstrator verfiigt iber mehrere
Griffpositionen fiir unterschiedliche Kérpergroflen und
Einsatzsituationen. Ergénzt wird das System durch aus-
ziehbare, geneigte Griffe sowie integrierte Anbindungs-
punkte fiir einen textilbasierten Exosuit. Die Auslegung
dieser Elemente orientiert sich an den Ergebnissen der
vorangegangenen empirischen Untersuchungen. Unab-
hingig davon ist die Tragehilfe so konzipiert, dass sie
ohne zusitzliche technische Unterstiitzung
eingesetzt und auch von Personen ohne
sanitdtsdienstliche Ausbildung
genutzt werden kann.

Demonstrator-Skizze. (Quelle: Stollenwerk GmbH)
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ReTranZ-Forschung im Feld. (Quelle: ReTranZ-Projekt)

Schlieflich wurde auch die logistische Dimension von
Beginn an mitgedacht. Der Demonstrator orientiert sich
an den Abmessungen etablierter Rettungssysteme. Er ist
auf eine platzsparende Lagerung und einen effizienten
Transport ausgelegt. Durch den Klappmechanismus, die
versenkbaren Griffe und die unterhalb der Trage verstau-
ten Rédder entsteht ein kompaktes Gesamtsystem. Bis zu
neun Systeme sollen zukiinftig auf einer Europalette
transportiert werden.

Vom Bau zum Innovationstest — Der ultimative
Trage-Vergleich

Die Entwicklung des Demonstrators markiert nicht das
Projektende von ReTranZ, sondern den Beginn einer
entscheidenden Bewdhrungsprobe. Aktuell durchlauft
das System dieselben Priifungen wie die bereits etablier-
ten Tragesysteme. Erst mit diesen zweiten Feld- bezie-
hungsweise Labortests schlief}t sich der Forschungszyklus.
Im Ergebnis soll dann ein finales Anforderungsprofil ste-
hen, das idealerweise die Grundlage fiir die kiinftige Be-
schaffung von Tragen im Zivilschutz ist.

ReTranZ im Kontext der Zeitenwende

Es riicken also Fragen in den Fokus, die lange abstrakt
waren. Nicht, weil sie neu wiren — sondern weil Verteidi-
gungsszenarien mit einem MANV ihnen eine neue Dring-
lichkeit verleihen. Wie verletzte Menschen dann schnell
und sicher gerettet werden, das ist eine dieser Fragen.
ReTranZ liefert darauf keine theoretische Antwort, son-
dern eine wissenschaftlich fundierte und praktisch er-
probte. Das Forschungsprojekt zeigt, wie anwendungs-
nahe Sicherheitsforschung bestehende Rettungssysteme
weiterentwickeln und den Zivilschutz so auf kiinftige

Herausforderungen vorbereiten kann. Ob sich die Trage-
hilfe des ReTranZ-Demonstrators im Vergleich mit den
leistungsfahigsten bestehenden Tragesystemen als tiberle-
gen erweist, werden die abschliefenden Feld- und Labor-
untersuchungen zeigen. Eine Prasentation dieser Ergebnis-
se ist auf dem kommenden BBK-Fachkongress Forschung
fr den Bevolkerungsschutz im Januar 2027 geplant.
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Poliklinik fiir Andsthesiologie, Intensivmedizin, Notfallmedizin
und Schmerztherapie des Universitatsklinikum Wiirzburg.
Maike Overmeyer ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am

Fraunhofer-Institut fiir Kommunikation, Informationsverarbei-

tung und Ergonomie (FKIE) und beschaftigt sich mit der im

Bereich zivile Sicherheit mit der Frage, wie Technologien und
Innovationen in Zukunft die Sicherheit der Bevdlkerung
erhéhen kénnen.

Max Eichenbrenner ist Geschaftsfiihrer der Stollenwerk und

Cie. Fabrik fiir Sanitatsausriistung GmbH.




	Bevölkerungsschutz – Hitze, Feuer, Wasser – Ausgabe 03 | 2026
	EDITORIAL
	Liebe Leserinnen und Leser,

	INHALT
	HITZE, FEUER, WASSER
	Extrem heiß, extrem trocken – Wie gehen wir gemeinsam damit um?
	[Infobox] Was ist LÜKEX?
	Was wird geübt?
	Wie plausibel ist das Szenario?
	Wer macht mit? 
	Warum LÜKEX? 
	Wann und wo findet die LÜKEX 26 statt?
	Welches sind die Hauptübungsziele der Übung LÜKEX 26?
	Wann gibt’s Ergebnisse?

	Wenn die Hitze bleibt
	Extremwetter als Dauerzustand – und als Stresstest für Systeme 
	Bevölkerungsschutz in der Übergangshilfe: vom „Reagieren“zum „Vorsorgen“
	Beispiel aus der Praxis: Resilienz im Zusammenspiel von Wissen, Technik und Gemeindestrukturen 
	Empfehlungen aus der Übergangshilfe
	Gemeindeverankerung: Warum sie gerade bei Hitze zählt
	Fazit: Schutz entsteht dort, wo Menschen mitgestalten

	Zusammenarbeit in Europa bei Hochwasser und Waldbränden
	Der Europäische KatastrophenschutzMechanismus
	Rechtlicher und organisatorischer Rahmen
	Zivile Sicherheit für die Gesellschaft: Erprobung von Verbesserungspotenzialen im Kontext der europäischen Forschungsförderung
	Analyse von Herausforderungen im Bereich Hitzewellen und Hochwasser
	DARE Innovationen: Prozessverbesserungen und Lagebild
	Erster Testlauf in Gardanne, Frankreich
	Feedback und nächste Schritte

	Kalifornische Verhältnisse?
	Präventive Maßnahmen
	Zuständigkeiten
	Besondere Einsatztaktiken
	WUI in Deutschland – ein neues Problem?
	Aus dieser Empfehlung ergeben sich gewisse Grundsätze der Einsatztaktik
	Taktiken der Objektverteidigung
	Sicherheitsregeln bei der komplexen Verteidigung:
	Einsatzplanung
	Ausbildung

	Neue Impulse für einen modernen Bevölkerungsschutz 
	Herausforderungen brauchen neue und gemeinsame Antworten
	Bevölkerungsschutz, umfassend und neu gedacht 
	Hinhören, Lernen, Weiterdenken für effektiven Bevölkerungsschutz 

	Hitzewahrnehmung, Betroffenheit und Bewältigung
	Wahrnehmung der Hitzewelle 
	Betroffenheit und Schutzverhalten
	Einschätzung von Bewältigungskapazitäten
	Fazit und Ausblick
	LITERATUR

	Resilienzsteigerung von Staat und Verwaltung
	Resilienzmessung – Fähigkeitslücken erkennen und Folgen sichtbar machen 
	Kooperationskonzept – Stärkung der interbehördlichen Zusammenarbeit
	Methodenkatalog – angewandte Methoden zur Resilienzsteigerung
	Kontinuierlicher Verbesserungsprozess – Resilienz als Zyklus 

	Hitzewellen als Weckruf

	KRISENMANAGEMENT
	Zukunftsfähiger Bevölkerungsschutz
	Anforderungen durch Krisen
	Schwachstellen bei der Krisenvorsorge und bewältigung
	Strategische Vorausschau und die Vorbereitung auf Krisen
	Fundament der strategischen Vorausschau in Behörden 
	Strategische Vorausschau zur Krisenvorsorge und bewältigung 
	Fazit 


	ZIVILE VERTEIDIGUNG
	Innovatives Tragesystem für den Zivilschutz
	ReTranZ arbeitet als interdisziplinärer Forschungsverbund
	Von der Idee zur praxisnahen Forschung
	Praxiserprobung beantwortet nicht alle Fragen
	Von der Forschung zum Demonstrator
	Vom Bau zum Innovationstest – Der ultimative TrageVergleich
	ReTranZ im Kontext der Zeitenwende


	INTERNATIONALE ZUSAMMENARBEIT
	Von der Ukraine für die Sicherheit und die Verteidigung Europas lernen
	Lehren aus dem Krieg gegen die Ukraine
	Szenariobasiertes Lernen und hybride Bedrohungen
	Internationale Impulse aus Israel und Europa
	Breites Themenspektrum und interdisziplinäre Perspektiven
	Zivile Verteidigung als nationale Aufgabe mit europäischer Dimension
	Erfolgreiche europäische Ausbildungsformate
	Pilot mit Signalwirkung


	FORUM
	Die Logistikgruppe im Katastrophenschutz
	Mehr als ein Mannschaftstransportwagen
	„Feuerwehrwelt rückt zusammen“
	Wissen, das schützt – wenn es darauf ankommt
	Offenes Lernkonzept
	Kurs für Externe im Angebot

	„Vor die Lage kommen“
	Vertiefende Diskussionen in den Sessions
	Eigene Resilienz als Gebot der Stunde
	Zur rechten Zeit

	„Neuer Standard im Bevölkerungsschutz“
	Ein völlig neuer Fahrzeugtyp, entwickelt in starker Partnerschaft
	Modular, belastbar und schnell umrüstbar
	Technische Basis und Ausbaukompetenz

	Flutkatastrophe 2021: Brücken nach „Bernd“
	Zugang zu abgeschnittenen Gebieten 
	Überlebenswichtiges Nass direkt aus der Ahr 
	Kompetenzen für den Zivilschutz
	Gut aufgestellt für die Zukunft


	IMPRESSUM
	SERIE: KULTURGUTSCHUTZ IN DEUTSCHLAND
	Schloss Stolzenfels – romantisches Wahrzeichen und lebendiges Kulturgut
	Architektonische Besonderheiten und Landschaftsinszenierung
	Symbol der Rheinromantik und landschaftliches Kulturerbe


	ERGÄNZUNGEN
	Literatur zu „Wenn die Hitze bleibt“ auf Seite 8
	LITERATUR

	Literatur zu „Resilienzsteigerung von Staat und Verwaltung“ auf Seite 30
	LITERATUR

	Literatur zu „Zukunftsfähiger Bevölkerungsschutz“ auf Seite 36
	LITERATUR


	ONLINEARTIKEL
	Wissen bündeln – Erfahrung teilen





